Die Laterne

Gedicht-  Nr.1322
-------------------
Abends ging ich aus dem Haus
hab Mantel mitgenommen,
 in das Freie trat hinaus
war dunkle Nacht gekommen.
---------------------
Sehen konnte nicht fast nichts
weder Mond und Sterne.
unsicher darum mein Schritt
klein die Hauslaterne.
-------------------
Und da die Laterne klein
schwach ihr Kerzenlicht,
Himmel ohne Sternenschein
ach ich armer Wicht.
-----------------------------------
Durch Alleenbaumbestand
eng der Weg gewunden,
mit Laterne in der Hand,
kaum den Weg gefunden.
-------------
Finsternis und Waldesruh,
Himmel ohne Sterne,
und ich schreite immerzu
mit mir die Laterne.
----------------
 Schimmer schwach auf Ast und Baum
blinzeln dort nicht Augen?
Fühle mich fast wie im Traum
kann ich der Stille trauen?.
-----------------
Endlich, endlich bin ich da
eiskalt  meine Ohren,
warme Stube ist nun nah
hab die Angst verloren.
-------------------
Kurz noch Gruß zum Friedhofsstein
Nebel in der Ferne,
endlich hell des Modes-Schein
brauch nicht mehr Laterne.
-----------------------
Peter Leitheim: Buchautor
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